Montag, den 21. November, 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint! 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge.,, 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


Louis Napoleon's Beuehmen gegen England. 


Louis Napoleon ſtebt, trotz ſeiner großen 
Anstrengung ‚ fh Freunde und Bundesgenoſſen 
zu verſchaffen, noch immer iſolirt da. Sein 
Bündniß mit England, welches zur Bekriegung 

ußlands diente, iſt in ſich ſelber zerfallen, und die 
ienfte, welche er dem König Victor Emanuel ge. 
leifter, werden dieſen auch nicht dauernd an ihn 
eſſeln, weil er ibm geradezu die Früchte des errun 
genen Sieges zerſtört und ihn zwingt, auf halbem 
Sege ſtehen zu bleiben. Wenn er fi dagegen 
wieder nach der Seite Oeſterreichs neigt und gegen 
dieſes den höflichen und freundlichen Mann zu ſpielen 
ucht; fo wird er bier wohl eben fo wenig ein Bünd- 
NE zu Stande bringen, wie ihm dies mit Rußland 
gelungen ifl. 

Die Iſolirung, in welcher ſich der Kaiſer von 
Frankreich befindet, macht ihn trotz ſeiner ungeheuren 

ilitairmacht ohnmächtig; er fühlt das ſehr lebendig 
und ſucht den Mangel zu beſeitigen. Sein Haupt- 
augenmerk hat er dabei auf England gerichtet und 
debt für die Erreichung feines Zweckes ſehr diplo- 
ih zu Werke. Um wirkliche Freundſchaft ift 

ihm jedoch durchaus nicht zu thun; er will nur 
ich irgend eine Großmacht in der Richtung, welche 
er in der europälfſchen Politik eingeſchlagen, unter⸗ 
ſtützt werden. Ob das von Freund oder Feind 
deſchiebt, darnach frägt er nicht, wenn es nur über 

t geſcieht. 5 

Die Miene, welche Louis Napoleon gegen 
England annimmt, iſt allerdings die eines Freundes, 
der durch Groß. und Edelmuth feutige Kohlen auf 
dag Haupt feines Gegners zu ſammeln ſucht, und 
wenn England alle die von ihm perſönlich gemachten 
Friedens. ad Freundſchafiserklärungen als baare 

ünze annehmen wollte oder könnte; dann würde 
fe in der That unrecht handeln, irgend weiche Be. 
1 htungen vor einem Angriffe von Seiten Frank. 

eiche zu hegen. 
Ka ders aber, 
Ait o9tbungen des ne von 
em franzöſiſchen Volke. ; 
N a. . Bun: feindſeligen Erregtheit gegen 
ugland zu kennen; es ſcheint für den Augenblick 
ne andere Begierde zu haben, als das ganze 
| fae'doıt eines ſchönen Tages unverhofft zu übers 
innen und es ohne Gnade und Barmberzigkeit 
1 zu treiben und zu erſäufen, wo es am 

iſt. 


it den freundſchaftlichen 
ase Frankreich, ſteht es 
Dieſes ſcheint weder 


liefſten 
Woher iſt dieſe Erſcheinung zu erklären? Gewiſſe 


2 r 
ag ziſcheln ſich in die Ohren, daß Louis Napo- 
e die übermäßige Feindſchaft der Franzofen 


dll die Engländer heimlich angefifter habe und 

fen fortwährend mehr anzufeuern ſuche, fo daß 

PH feinen Worten im ſchroffſten Wider» 
ehe. 


gegen, man erwägt, wie Volksſtimmungen 
wan wärtig in Frankreich erzeugt werden; fo hat 
Polen wohl Urfache, ſolches zu glauben. Louis Na. 
or 1 iſt der Mann, der alle Mittel in den Händen 
ache as Volk für dieſe oder jene Meinung aufzu- 
dazu N; er hat die Preſſe in ſeiner Gewalt und 
ſeſten ein Heer von Beamten, welches auf den lei ⸗ 
und Wink feine Befehle ausführt. Die Preſſe 
durch as Beamtenthum, die beiden einzigen Organe, 

welche ſich in Frankreich eine durchgreifende 
itte Mmung erzeugen läßt, find nun unaobläſſig 

dieſe gegen England aufzureizen. Würde 
Kart er Fall fein, wenn Louis Napoleons Freund- 

für daſſelbe aufrichtig wäre? Gewiß nicht! 


denn ein Wort von ihm würde vollkommen bin⸗ 
reichend ſein, um der Preſſe in Frankreich nicht 
nur in ihrem Vorgehen gegen Ergland Stillſtand 
zu gebieten, fondern fie ſogar zu einer Lobrednerin 
deſſelben zu machen. 

Was will nun aber der Kaiſer mit der aufge⸗ 
regten kriegeriſchen Stimmung ſeines Volkes, ſo 
lange er den höflichen, fricdfertigen und freundlichen 
Mann ſpielt? 

Er will mit derſelben zwei Verſuche anſtellen. 
Mißglückt der eine, ſo gelingt vielleicht der andere 
Sieb, wird er zu England ſagen, mein Volk ift 
dußerſt aufgeregt; es haßt dich und will ſich wie 
ein heißhungriger Tiger auf dich ſtürzen; ich aber 
halte es zurück. Verdiene ich dafür nicht deine 
Freundſchaft? — Antwortet England mit einem 
Neinz ſo wird er ſagen: Liebes England, 
biſt du mir nicht zu Willen, biſt du mir 
hingegen in allen meinen Anſchlägen und 
Plänen entgegen; fo muß ich das Kriegs— 
glück verſuchen. Sieh, mein Volk wartet 
nur auf einen Wink von mir, um ſich im 
Hui auf dich zu ſtür zen!“ Englond will 
keinen Krieg; denn es mag in ſeiner praktiſchen 
Berriebfamteit und in ſeinem Fleiß nicht geſtört 
ſein, und ſo hofft Louis Napoleon, vielleicht durch 
Furcht zu erreichen, was ihm Liebe verſagt. Die 
Erfahrung wird lehren, ob er bei dem gefährlichen 
Spiele, welches er auf dieſe Weiſe ſpielt, ſich nicht 
verrechnet. 


Rundſch an. 


Berlin, 19. Nov. Se. Kgl. Hoh. der Prinz 
Regent nahmen heute die Vorträge des Generale 
Majors Frbrn. v. Manteuffel, des Wirklichen Geh. 
Ratbes Illaire und die Meldung des General- 
Majors von der Goltz II., Commandeur der Zıen 
Kavallerie-Brigade, fo wie anderer hohen Militairs 
entgegen, und fuhren demnächſt mit Ihrer Königl. 
Hoheit der Prinzeffin von Preußen zur Gratulation 
bei Ihrer Majeftät der Königin nach Potsdam. 

— Heute Nachmittag 4 Uhr fand auf Schloß 
Sansſouci zur Feier des Namenstages Ihrer Maj. 
der Königin große Marſchallstafel von einigen 40 
Gedecken ſtatt, welcher die General Adjutanten 
Sr. Maj. des Königs Graf v. d. Gröben, v. Neu⸗ 
mann, v. Gerlach, Generallicut. v. Bonin, v. Wil. 
liſen, Generalmajor v. Mantcuffel, die Stadrfom- 
mandanten von Berlin und Potsdam, Generalmajor 
v. Alvensleben und v. Hiller, ſämmtliche Flügel. 
Adjutanten, der Oberhofmarſchall v. Meyerink, Ober⸗ 
bofmeifter Graf v. Döhnhof, die Kammerhetren 
Grof v. Finkenſteio, v. Canitz, Wirkl. Geh. Roth 
v. Voß, die Hofdamen u. a. m. beiwohnten. 
er König und die Königin haben dem 
Berliner Hauptverein für die evangeliſche Miſſion 
in China, in Folge des eingereichten Geſchäftsberichts 
des verfloſſenen Jahres, wiederum ein Geſchenk von 
10 Friedrichsd'or überſendet. 

— Nach einer Bekanntmachung des Hofmarfchall. 
Amts dee Prinzen Fredrich Wilhelm iſt das Palais 
des Prinzen von heute ab nur nach ſchriftlich ein- 
geholter Erlaubniß zu beſichtigen. 

Wie die Kreuzzeitung wiſſen will, wird der 
Geſetzentwurf über die Regulirung der Grundſteuer 
mit den Aenderungsvorſchlägen, welche die Kommiſ⸗ 
ſion des Abgeordnetenhauſes in der vorigen Seffion 
machte, in der nach ſten vorgelegt werden. Daſſelbe 
Blatt erfährt, daß wahrſcheinlich das Ehegeſetz, fo 
wie es aus den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poflanftalten 


pro Auartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonviren. 


hervorgegangen, in der nächſten Seſſion zuerſt dem 
Herrenhauſe vorgelegt werden wird. 

— In Betreff der Abſtimmung über die kur⸗ 
beſſiſche Verſaſſungsfrage in der letzten Bundestags. 
figung bringen die Blätter noch einige Einzelheiten. 
Oeſterreich zollte dem Ausſchußantrage Anerkennung, 
ſprach ſich dann aber mit Rückſicht auf die zwiſchen 
den Regierungen Statt gehabten Unterbandlungen 
und auf den Umftand, daß die kurheſſiſche Regierung 
weitete Anträge in Ausſicht geſtellt habe, für die 
Ueberweiſung an den Ausſchuß aus. Kurheſſen 
kennt natürlich keine andere Rechtsbaſis, als die 
Verfaſſung von 1852. Würtemberg ſtimmte in 
ähnlichem Sinne. Die thüringiſchen Staaten als 
Curie fiimmten mit Preußen. Braunſchweig hatte 
fein Votum noch nicht formulirt, ging aber nicht 
mit Naſſau, das für Oeſterreich ſtimmte. Waldeck 
und noch einige andere Kleinſtaaten ſtimmten eben- 
falls mit Preußen. — Die Ueberweiſung an den 
Ausſchuß erfolgte bekanntlich einſtimmig. Der 
„K. 3.“ wird von hier berichtet: In der politiſchen 
Welt beſchäftigt man ſich mit der Frage, ob nicht 
jetzt Preußen und Oeſterreich in den Ausſchuß zu 
wählen wären. Es war dies bis jetzt nicht der 
Fall, weil die beiden Großmächte das Mandat in 
der Sache hatten. x 

— Der Großherzog Alexander von Sachſen— 
Weimar hat bei Gelegenheit der Schillerfeier den 
Direktor der höheren Bürger- und Provinzial Ge. 
werbeſchule in Trier, Prof. Viehoff, zum Ritter der 
1. Klaſſe und Herrn Emil Palleske zum Ritter der 
2. Klaſſe des Hausordens der Wachſamkeit oder 
vom weißen Falken ernannt. 

— Die Mitglieder des Staatsminiſteriums, die 
für das Schillerdenkmal Beiträge von ſe 10 Thlr. 
gezeichnet hatten, haben jetzt einen weiteren Beitrag 
von je 25 Thlr. dem Comité zugehen laſſen. 

— Der vom Schwurgericht zu Halberſtadt 
am 8. Juli v. J. wegen Mordes zum Tode verur⸗ 
heilte Müllerburſche Ludwig Förſterling iſt vom 
Prinz Regenten zu lebenslänglichet Zuchthausſtrafe 
begnadigt worden. ö 

Hamburg, 19. Nov. Bei den geſtrigen 
Wablen zur Bürgerſchaft haben die Konſervativen 
und die Zunftanhänger keinen ibrer Kandidaten durch- 
gebracht. Auch die Koryphäen der gemäßigteren 
Liberalen find gegen die Parteiführer der extremeren 


ion unterlegen. 
iu a. M., 18. Nov. Geſtern Abend 
iſt Ihre Kgl. Hoh. die Piinzeſſin von Preußen von 
Karlsruhe hier eingetroffen, hat im Gaſthof zur 
Weſtendhall das Nachtlager genommen und iſt heute 
früh nach Berlin weiter gereiſt. (Sr. P. 3.) 

München, 15. Nov. Der vor einigen Tagen 
aus Rom hierher zurückgekehrte paͤpſtliche Nuntius, 
Fürſt Chigi, wurde dieſen Nachmittag en Sr. 
Mojeftät dem Könige in einer Privatau 2 em · 
pfangen, in welcher 8 Sr. Majeſtät ein Schreiben 

es überreichte. 8 

3 der Biſchof von Paſſau hat einen 
Hirtenbrief erlaſſen, worin er die Berechtigung der 
weltlichen Herrſchaft des Papſtes vertheidigt und 
ſchließlich die entſprechenden Gebete anordnet. 

Paris, 19. Nov. Gutem Vernehmen zu Folge 
werden die Einladungen zum Kongreß in den näch. 
ſten Tagen noch nicht erfolgen. — Nach bier ein. 
getroffenen Nachrichten aus Turin vom heutigen 
Tage war eine Deputatten daſelbſt eingetroffen, 
um gegen die Megentſchaft Buoncompagal's zu 
proteſtiren. Der König hat dieſelbe Krankheits halber 


nicht empfangen. — Die Verabſchiedung Garibaldi's 
wird beftätigt. 

— 19. Nov. Gutem Vernehmen zufolge werden 
die förmlichen Einladungen an England, dem Kon- 
greſſe beizutreten, nach Aus tauſch der Ratifications- 
Urkunden erfolgen, und zwar von Seiten Oeſter⸗ 
reichs und Frankreichs durch nicht identiſche Noten. 
— Einem Gerüchte zufolge hätte ſich auch Eng- 
land gegen die Regentſchaft Buoncompagni's aus- 
geſprochen. 

Aus Madrid vom 16. Nov. wird telegraphirt: 
„Marſchall O'Donnell iſt nach einer Recoggoszirung 
an den afrikaniſchen Küſten nach Kadir zurückge— 
kommen. Die Kriegs⸗Operationen werden unver— 
zuglich beginnen. 

London, 16. Nov. Von einem kürzlich vor- 
gekommenen Falle barbariſchen Peitſchens und von 
der allgemeinen Entrüſtung, die er erregt, haben die 
oberen Militairbehörden Veranlaſſung genommen, 
eine längſt vorbereitete Maßregel zur Ausführung 
zu bringen, die einer bekannten Einrichtung in den 
deutſchen Heeren nachgebildet iſt. Ein Generalbefehl 
vom 9. d. M. ordnet eine zweite Klaſſe des Sol. 
datenſtandes an, die nach wie vor der koͤrperlichen 
Züchtigung ausgeſetzt bleibt, während für die erſte 
Klaſſe die Peitſche in Friedenszeiten, außer in Fällen 
gefährlicher Meuterei, abgeſchafft iſt. Die Verſetzung 
in die zweite Klaſſe geſchieht durch kriegsgerichtliches 
Erkenntniß in Folge beſtimmter ſchwerer Verbrechen 
und wird zu einem Strafmittel für ſich. Auch in 
der zweiten Klaſſe ſoll die Körperfirafe ſoviel als 
möglich beſchränkt werden. Gute Aufführung wäh. 
rend eines Jahres berechtigt zur Rehabilitirung. Ein 
Unterſchied von den deutſchen Einrichtungen iſt, daß 
Verſetzung in die zweite Klaſſe und körperliche Züch⸗ 
tigung nicht cumalativ erkannt werden dürfen, fon« 
dern daß jene bereits durch vorhergehendes Erkennt— 
niß ausgeſprochen ſein muß, ehe die zweite verhängt 
werden kann. Mit andern Worten, der englifche 
Soldat verfällt nie wegen eines erſten Verbrechens 
der Peitſche. Die „Times“ begrüßt dieſe Verord— 
nung als einen Sieg der öffentlichen Meinung; 
ſeiner Zeit wird ſich ergeben, daß ganz andere Motive 
die lange verweigerte Konzeſſion herbeigeführt haben. 
Sie iſt ein vorbereitender Schritt zu der allgemeinen 
Wehrpflicht, deren Nothwendigkeit in den Regie“ 
rungskreiſen eine ausgemachte Sache iſt. 

— Dem telegr. Büreau wird aus Paris vom 
heutigen Tage gemeldet, daß Garibaldi ſeine Ent⸗ 
laſſung als General des mittel ⸗italieniſchen Heeres 
eingeſandt habe. Viktor Emanuel hat dieſelbe an« 
genommen und Garibaldi zum ſardiniſchen General 
Lieutenant ernannt. a i 

— 18. Nov. Laut einem Telegramm der „More 
ning Poſt“ werden außer den Mächten, welche die 
Wiener Schluß-Akte unterzeichneten, auch noch Rom, 
Sardinien und Neapel den Kongreß beſchicken. 

— Die Königlich Preußiſche Fregatte „Thetis“ 
iſt in den Hafen von Portsmouth eingelaufen, 
um einige nothwendige Ausbeſſerungen an ſich vor— 
nehmen zu laſſen. 

— 19. Nov. Nach der heutigen „Times“ wür— 
den die Beziehungen Englands zu Frankreich täglich 
ernſter, kriegeriſche Eventualitäten leider wahrſchein⸗ 
licher. — Die Poſt, das Arſenal und das Kriegs 
laboratorium fellen, wie die „Times“ angiebt, von 
Woolwich, wo dieſelben, falls eine Invaſton flatt- 
finden würde, unbeſchützt wären, verlegt werden. 
Die „Times“ ſagt ferner, daß England eine Ein- 
ladung zum Kongreß nicht erhalten habe. 


Tocales und Provinzielles. 


Danzig, 21. Novbr. Am vorigen Sonnabend 
wurden im großen Saale des Gewerbebauſes zum 
Bellen der Klein» Kinder Bewahr- Anſtalten vor 
einem zahlreich verſammelten Publicum zwei Vore 
träge nach einander gehalten, der erſte von Herrn 
Dr. med. Oehlſchläger, der zweite von Herrn 
Director Dr. Löſchin. Hr. Dr. Oehlſchläger 
batte in feinem Vortrag den „mediciniſchen Aber- 
glauben“ zum Gegenſtande. Der Aberglaube, fo 
begann der Vortrag, ſei ein Kosmopolit; in allen 
Perioden der Geſchichte ſei er unter den verſchie. 
denſten Geſtalten emporgetaucht und eben ſo ſei er 
über die ganze Erde verbreitet; er habe nicht nur 
ſein Quartier in dem einſamſten Dörfchen, ſondern 
wohne auch in großen Weltftädten; auch in unſerer 
altebrwürdigen Stadt Danzig, wo doch der Ver— 
ſtand ganz beſonders ſeine Herrſchaft übe, habe er 
zu verſchiedenen Zeiten ſein Spiel getrieben, und 
im Oberſtübchen ſo manchen Kopfes, unangemeldet 
bei der Polizei des Verſtandes, gewohnt; feier doch 
erſt vor Kurzem in der Gefialt des Cholera-Doctors 
Tſchin kel hier wieder erſchlenen, und auf offener 


Straße herum gewandelt. Auf dem Gebiete der 
Medicin habe er vor Allem ſtets gewuchert. — 
Nachdem der Herr Vortragende feine neueren Erſchei⸗ 
nungen in der Geſtalt der Klopfgeiſter, Pſychogra⸗ 
phen und des Tiſchrückens kurz berührt, kam er 
auf den Somnambulismus zu ſprechen und leitete 
ſeine intereſſanten Mittbeilungen über dieſen durch 
eine kurze Geſchichte deſſelben ein. An einer 
concreten, den Danzigern wohlbekannten Erſcheinung, 
nämlich dem Stablſchmied von Sukezyn, wurde 
das Weſen des Somnambulismus nicht nur in 
einer lehrreichen, ſondern auch hoͤchſt ergötzlichen 
Weiſe haracterifirt, Der Herr Doctor hatte eines 
Sonntags vor acht Jahren ſelbſt eine Wallfahrt 
von hier nach dem Dorfe des Hellſehers mitgemacht 
und zwar in der Geſellſchaft von etwa 10 Damen, 
und beſchrieb die Fahrt wie die Einkehr bei dem 
ſomnambulen Stahlſchmied und den Aufentbalt 
bei demfelben äußerſt humoriſtiſch und anziehend. 
Der gemachten Beſchreibung zufolge war denn auch 
die Magengrube des Stahlſchmieds zugleich ſein 
Prophetenmund geweſen, wie das bei den meiſten 
Hellſehern und Hellſeherinnen der Fall iſt. Wir 
hatten etwa vor 10 Jahren durch einen beſonderen 
Zufall Gelegenheit, mehrere Hellſeherinnen aus den 
verſchiedenſten Theilen Deutſchlands kennen zu lernen 
und wurden durch die auffallende Familienähnlich keit 
ihres Geſchlechts überraſcht. Die Antworten, welche 
ſie in der Regel auf die an ſie gerichteten Fragen 
ertheilten, waren im Grunde ganz dieſelben, welche 
Herr Dr. Oehlſchlaͤger beiſpielsweiſe als die von 
dem Hellſeher des weſtpreußiſchen Dorfs empfangenen 
mittheilte, auch paßte das Bild, welches wir uns 
von dieſem aus der Schilderung des Herrn Doctors 
entwarfen, ganz zu dem Weſen der uns bekannt 
gewordenen Hellſeherinnen. — Wenn der große 
Shakespeare in ſeinem „Hamlet“ den Helden ſagen 
läßt, daß es zwiſchen Himmel und Erde Dinge 
giebt, von denen ſich die Schulweis heit nichts träumen 
laßt; wenn ein fo edler Geiſt wie Juſtinus Kerner 
ſich bis in ſein hohes Alter hinein mit den Erſcheinungen 
des Somnambulismus unabläſſig beſchäftigt; wenn 
zuweilen ſogar philoſophiſch gebildete Köpfe ſich 
von dem ſcheinbaren Wunder deſſelben gefangen 
nehmen laſſen: ſo kann man ihn durchaus nicht 
als eine gleichgültige Erſcheinung auffaſſen: aber 
um fo verdienſtlicher iſt es auch, wenn Jemand mit 
der ganzen Schärfe der Wiſſenſchaft aus der dunkeln 
Hülle den eigent ichen Kern der Erſcheinung heraus- 
ſchält und, indem er an dieſem das Walten der 
ewigen unwandelbaren Naturgeſetze zeigt, den Aber⸗ 
glauben auf den Kopf tritt. Herr Dr. Oehl— 
ſchläger hat ſich dies Verdienſt durch feinen 
Vortrag in vollem Maße erworben, während auch 
feine wiſſenſchaftlich ſcharf begründete Auseinander- 
ſetzung über das Weſen der Thatſache und der 
Erfahrung der ganz beſonderen Anerkennung werth 
iſt. Denn mit nichts wird wohl von unklaren 
Köpfen mehr Mißbrauch getrieben, als mit der fo- 
genannten Erfahrung. Die achte und wahre Er- 
fahrung iſt etwas Großes und für den Naturforſcher 
unerläßlich. Wie dieſe ſich von den Erlebniſſen 
und nebelhaften Vorſtellungen des gewöhnlichen 
Verſtandes der Menge unterſcheidet, lehrte übrigens 
auch der in Rede ſtehende Vortrag, namentlich durch 
die Mittheilungen über den Hellſeher von Sukczyn, 
in der anſchaulichſten Weiſe. — Ein Bericht über 
den dußerſt unterhaltenden und anziehenden Vortrag 
des Herrn Dr. Löſchin erfolgt, da es uns heute 
an Raum gebricht, in der nächſten Nummer. 

— Die Minifter des Krieges, der Unterrichts- 
Angelegenheiten und des Innern haben unterm 
20. v. M. verfügt, daß alle jungen Leute, welche 
nachweislich vor Publikation der Erſatz⸗Inſtruktion 
vom 9. Dezbr. 1858 die Schule verlaſſen haben, 
bei ihrer ſpätern Meldung zum einjährigen freiwilligen 
Militärdienſte innerhalb der geordneten Friſt, den 
Berechtigungsſchein für dieſen Dienſt erhalten, fofern 
fie durch ein Zeugniß der betreffenden Schul⸗Direk⸗ 
toren darthun, daß ſie den Erforderniſſen genügt 
haben, unter welchen gemäß der ältern Vorſchrift 
das in Rede ſtehende Dokument ertheilt werden 
konnte. Der Publikationstermin der Erſatz-Inſtruk⸗ 
tion vom 9. Dez. 1858 iſt allgemein auf den 
1. Mai 1859 anzunehmen. 

— In Veranlaſſung der neuen Organiſation 
der Realſchulen ſind von den verſchiedenen 
betreffenden Reſſortchefs zu den bisher beſtehenden 

eſtimmungen eine Reibe abändernder und ergän« 
zender Verfügungen ergangen, welche meiſt zum 
Zweck baben, die Nealſchulen erſter Ordnung in 
Wirklichkeit den Gymnaſien gleichzuſtellen und jenen 
für das praktiſche Leben alle diejenigen Berechtigun⸗ 
gen zu ertheilen, welche bisher ausſchließlich dieſen 
zuſtanden. Zunächſt iſt von dem Kriegsminiſter 


durch Verfügung vom 20. Okt. d. J. zur um 
niß der Armee gebracht, daß durch Aller höchſte Order 
vom 22. Sept. d. J. genehmigt worden, daß die 
jenigen Zöglinge der Realſchulen erſter Ordnung 
welche ein von der Abiturienten-Prüfungs- ommif 
ſion einer ſolchen Anſtalt ausgeſtelltes Abiturienten 
Zeugniß der Reife erlangt haben, von der Ablegung 
des Portepeefähndrichs Examens entbunden 9 
ſollen, was bisher nur den Abiturienten der Gym 
naſien zugeſtanden war. 

— [Theatraliſches.] Das Benefiz unfert® 
vortrefflichen Tenotiſten Hrn. Weidemann wir 
vorausſichtlich wieder, wie im vorigen Jahre, eine? 
großen Theilnahme ſich zu erfreuen haben. Daſſelb 
findet am nächſten Mittwoch ſtatt. Meyerbeck 
„Prophet“, hier ſeit dem Gaſtſpiel der Johan gs 
Wagner nicht gegeben, dürfte ganz geeignet Te" 
die Befähigung des Hrn. W. für Heldenrollen 
wieder in das glänzendſte Licht zu fegen. Um ” 
Aufführung der Oper zu ermoglichen, bat Frau 
Schneider Dolle aus Gefäligkeit für des 
Beneſizianten die Rolle der Fides übernommen, 
Mit Vergnügen machen wir hiermit auf den beo“ 
ſtehenden intereſſanten Opernabend aufmerkſam. 60 

— Es iſt dankenswerth, daß die Sinfonit 
Konzerte des Muſikmeiſters Hrn. Buch hen 
wieder ins Leben getreten ſind, und die Freund 
klaſſiſcher Muſik mögen ſich die günftige Gelege 
beit, für ein geringes Opfer ihre Neigung zu befulf, 
digen, nicht entgehen laſſen. Das Drchefter 10 
im Zuſammenſpiel und im Eingehen auf den Gel 
der Tonwerke namhafte Fortſchritte gemacht, al 
iſt durch eine Verſtaͤrkung der Steeihinfirumen® 
die Klangwirkung in ein richtigeres Gleihgem! 1 
geſetzt worden. Das am vorigen Sonnabend ftal 
gefundene Conzert erregte allgemeine Beftiediguch, 
Referent betrat den Saal während des effectoolle 
Schluſſes der Tannhäuſer Ouvertüre. Haydn? 
jugendfriſche G-dur - Sinfonie, in exacter Aus fü 
rung, verfehlte ihre anregende Wirkung nicht, name! 
lich wurde der Reiz des prächtigen Andante 5, 
den Zuhörern auf das lebhafteſte empfunden. 
eiwas beſchleunigtem Zeitmaaß würde die hu m“ 
riſtiſche Seite dieſes lieblichen Tonſtückes roch 
ſchlogender hervorgetreten fein. Den Vorwurf de, 
zu langſamen Tempo's müſſen wir auch dem 
dante der Mozart ſchen Jupiter⸗ Sinfonie machen 
Hätte Mozart ſich den Satz als Adagio gedacht, 
ſo würde er von der Wiederholung des erſten Thel 
ſicher Abſtand genommen haben, da das Zonnüt 
dadurch eine übergroße, die Wirkung ſchwächende 
Ausdehnung erhält. Uebrigens iſt dieſes Andan 
von wunderbarer Schönheit, eine der herrlichſte, 
Blüthen des Mozart'ſchen Genius. Sehr wache 
kampften die Tonwerkzeuge des Orcheſters mit del 
imponirenden Labyrinth der Schlußfuge, dere 
kühner und prächtiger Bau für alle Zeiten 2 
Gegenſtand der Bewunderung ſein wird. auf 
Gluck's erbabener Duvertüre zur „Iphigenie“ wit, 
noch eine Novität vorgeführt, eine Ouvertüre 1 
„Sieſta“ von L. Laade, welche nur getheilten Beif 
fand. Das Werk, welches übrigens fleißig u 
arbeitet iſt, lehnt ſich zu ſehr an bekanate Vorbil 1 
an und läßt den Eindruck eines beſtimmten, einhe 4 
lichen Styles in dem Hörer nicht aufkommen. un 
empfehlen das Unternehmen des Hrn. Buch he 
angelegentlich der Theilnahme des Publikums. N. 

— Nach einer kürzlich erlaſſenen Verfügung 4 
Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten "St 
ein von Apotbefern bewilligter Rabatt 25 P pt 
des Taxpreiſes nicht überſteigen und es nicht rade 
der Vereinigung überlaſſen bleiben, für dieperſ 
Arzneien auch einen höhern Rabatt zu gewäh te 

— Seit geſtern haben drei Feuermeldungen gte 
Feuerwehr in Thätigkeit geſetzt. Zuerſt bra 

5 5 lun 
geſtern früh 9 Uhr der Ruß in dem Küchenſch fer 
des Vorderhauſes Johannisgaſſe Nr. 6., der eig 
Witwe Landmann gehörig. Die Löſchung a 
unter Anwendung eines Druckwerkes, da ein og 
brennen des Schornſteins wegen des maſſenhaft unte 
ſetzten Rußes gefahrbringend für das Haus werden ke übe 
— Ein zweites Feuer wurde heute Nachts 12 na 
aus dem Schwarzen Meere gemeldet. Es brang oh, 
in einer öffentlichen Müllgrube befindliche ahead 
welches wabrſcheinlich durch hineingeworfene gl Ube 
Aſche ſich entzündet hatte. — Bald darauf, 
Nachts, wurde die Feuerwehr nach dem engen 
ſetztn Ende der Stadt, nach Mattenbuden meint 
wo ſich der Glanzruß in dem Badhaus- Che"; 


ö 
des Bäckers Cohn entzündet hatte. Dont uch 
ren Schaden anzurichten wurde das Feuer Go 
Schließen der Klappe erſtickt. Bei beiden Tann 


8 * 
ſteinbränden hat der Schornſteinfegermeiſte 
die Verantwortlichkeit der Reinigung zu vertte 


1 


Graudenz. Zu Ehren⸗Mitgliedern der allge- 
meinen Landes Stiftung „als Nationaldank“ ſind 
deuerdings die Herren Hauptmann Heinlé, Haupt ⸗ 
* Schimmelpfennig v. d. Oye und Lieutenant 
em, ſämmtlich auf Feſtung Graudenz, ernannt 
orden. 
N Thorn. Drei Hausknechte hatten in ihrem 
dumer den Ofen zu früh geſchloſſen. Am 15. 
* M., Morgens, fand man zwei durch den Ofen · 
unſt bereits erſtickt, der dritte befindet ſich im 
ſiͤdiiſchen Krankenhauſe unter ärztlicher Behandlung. 
Elbing, 19. Nov. Es iſt Ausſicht vorhanden, 
daß Frl. Goß mann, die gefeierte Künſtlerin vom 
Wiener Hofburgiheater, in freundlichem Andenken 
N ihre frühere Thätigkeit bei der hieſigen Bühne, 
und ihrer zahlreichen hieſigen Protectoren, uns wäh. 
dend der Weihnachtswoche (in der bekanntlich die 
üglieder des Hoftheaters Ferien haber) zu einem 
urzen Gaſtſpiel nach Elbing herüberkommen wird. 
Königsberg, 19. Nov. Das Magiſtrats⸗ 
Kollegium hat ſich bei der in dieſen Tagen voll» 
genen Wahl des Direktors der hieſigen Feuerwehr 
Majorität für den Baumeiſter und Lieutenant 
errn Schönbeck aus Berlin entſchieden. Derſelbe 
e ſeit einigen Tagen hier anweſend und hat 
geſt 


perſönlich den Mitgliedern des Kollegii vor- 
— . 9 3.) 
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Stadt- Theater. 
Dem kirchlichen Feſttage angemeſſen, der geſtern 
ganzen Lande als Erinnerung an die Todten 
feiert ward, fand Abends in dem hieſigen Stadt— 
kater die Darſtellung eines Trauerſpiels ſtatt, 
* wir glauben, daß auch anderer Orten ſo wie 
er eine Rückſichtsnahme auf den Ernſt des Tages 
* Seiten der Bühnenvorſtände ſtattgehabt hat; 
enn Kunſt und Religion ſind nicht zwei einander 
ſutgegengeſetzte Dinge, fondern, in einer Kraft wur- 
elnd und einem Zweck dienend, göttliche Schweſtern, 
. harmoniſch in den Gang unſeres irdiſchen Lebens 
Als eifen ſollen, um es in Licht und Liebe zu ver⸗ 
uren und das Widerſpruchsvolle zu verföhnen, 
Er reden hier natürlich nicht von einer Kunſt, 
welche der gewöhnliche Verſtand nur als Sinnen: 
ei begreift und die den Sinnengenuß nur durch 
in zarteres Medium bietet, von folder Kunſt reden 
wir nicht, aber noch viel weniger von einer Religion, 
le, da ihrer Form der Geiſt entflohen, nur noch 
Re Acußerlichkeit beſteht. Wir meinen hingegen 
man Kunſt, welche das verworrene Spiel des all⸗ 
aglichen Lebens mit dem lichten Schoͤnheitsſtrahl 
einer höheren Welt ordnend durchdringt und eine 
Verkündigerin göttlicher Geheimniſſe, eine Enthüllerin 
er Idee iſt, und in gleicher Weiſe meinen wir 
Religion, deren Geiſt ſich allſchöpfer ſch eine 
Mn ſchafft, ſobald die alte zerſprungen iſt. 
erden Kunſt und Wiſſenſchaft in ſolcher Weiſe 
ebefaßt, fo werden ſich Künſtler und Diener der 
dich n als Glieder eines . und 
t zwei feindliche Lager bilden wollen. n 
i lich zu — ſolchen Auffaſſung gelangen moge, 
ft ſehr zu wünſchen, weil ſie in der Natur der 
N ache liegt. Was könnte denn auch, um auf die 
irchliche Feier des geſtrigen Tages und die Vor⸗ 
zung in unſerm Theater zurück zu kommen, die 
diecnuther für den Ernſt, welchen die Kirche für 
mtibe von ihnen verlangt, tiefer und inniger ſtim · 
en, ale ein Trauerſpiel, deſſen Aufgabe es if, fie 
und aur zu machen mit dem Schmerz und Le den 
dem Tode dieſer Erde, aber dabei zugleich die 
wie irdiſche Unzulänglichkeit und deſſen Tod über. 
ende Kraft — das Ewige in unferem irdifchen 
Sein, befreit von dieſem, als eine Sonne des 
des aufgehen zu laſſen! — Das Trauerſpiel, 
des geſtern in unſerem Theater gegeben wurde, 
Dichte Machgelaffene Werk eines: früh verfterbenen 
ert s Michael Beers „Struenfee”. Das 
det bot, nachdem es auf Betrieb der edlen Mutter 
Nuſit ichters im Jahre 1846 mit einer 
Brud von G. Meyerbeer, dem ruhmgekrönten 
dur Ar deſſelben, auf dem Hoftheater zu Berlin 
ken, führung gekommen, eine Art Volksthümlich⸗ 
Held eder junge ſtrebſame Schauſpieler, der das 
auc en fach ſpielt, dat es auf feinem Repertoir; 
fein, unſer Herr Oſten zählt den Struenſee zu 
nen Liegt; = it B 
Lie, ieblingsrollen, und gab ihn geſtern mit Be. 
ran ung und Liebe, fo daß er einen guten Erfolg 
8 und ſich der Ehre des Hervorrufs zu erfreuen 
d ie ſtrömende Begeiſterung trieb ihn in 
erſten Acten ſo weit, daß er des Guten zuweilen 
derlier that und der Rede eine zu große Tonfülle 
Indeſſen aber war bei ihm das Streben 
zu verkennen, Maß zu halten, und wo 
vollkommen gelang, da war ſein Ton von 
unigkeit und dramatiſchen Gewalt, die ihres 
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Gleichen ſucht. — Den 5. Act ſpielte er tadellos, 
ergreifend, im edelſten Stile. In der Rolle dier 
Königin Mathilde erſchien Frl. Brand anmuthig 
und königlich, edel in ihren Bewegungen und Irb- 
haft im Mienenſpiel. Leider aber verdunkelte ſie 
dieſe Vorzüge wieder durch ihre ſingende unnatürliche 
Sprechweiſe in Augenblicken des Affekts. Wir 
können die junge Dame nicht genug daran erinnern, 
ſich ſelber ſprechen zu hoͤren, um dem Tone ih rer 
Stimme in allen Regiſtern die nöthige Klarheit and 
Feſtigkeit zu bewahren. Die ihr zu Theil gewor- 
dene Ehre des Hervorrufs mag ſie als eine erfreu- 
liche Ermunterung und ernſte Mahnung zue vollen 
Ausbildung ihres ſchönen Talentes betrachten! 
— Frau Ditt ſpielte als Königin Juliane äußerſt 
verſtändig und kuͤnſtleriſch ſchön, doch hätte die 
Rolle noch etwas mehr Dämonismus vertragen 
können. Herr Gerſtel machte in der Rolle des 
Pfarrer Struenſee den würdevollſten Eindruck. 
Den Detlev ſpielte Fel. Götz mit Junigkeit und 
Here Kühn den englfhen Botſchafter mit Feuer 
und gutem Erfolge, wie auch die Herren Reuter, 
Hellmuth, Götz und Bartſch mit lobens werthem 
Eifer für das Gelingen der Vorſtellung ihre beiten 
Kräfte einſetzten. 


Gerichtszeitung. 

[Ein Biß in die Hand und ein zerbrochener 
Saͤbel.] Die Polizei⸗Sergeanten Witt, Runau, Kam: 
mer und der Gensd'arm Bock machten in der Nacht vom 
25. zum 26. Mai d. J. eine Patrouille nach der ſogen. 
Muͤcken⸗Inſel, um herumſchweifendes Geſindel einzufangen, 
welches dort in der Regel ſein Nachtquartier waͤhrend 
der milden Jahreszeit aufſchlug. Sie fanden auch 
dort wirklich eine Geſellſchaft von 6 Perſonen, welche 
unter dem freien Himmel im tiefen Schlafe ſchnarchten 
und nicht träumten, daß die Hüter und Wächter der 
offentlichen Ordnung fie umſchwebten. Die Schlaͤfer 
wurden geweckt, um nach der Mottlau⸗Wache transpor- 
tirt zu werden. Auf dem Wege dorthin begegneten dem 
Transport einige Maͤnner in gebobener Stimmung, denen 
der Pfad für ihre nächtliche Wanderung viel zu ſchmal 
zu ſein ſchien; denn ſie maßen ihn mit weit ausgeholten 
Schritten fortwaͤhrend von der einen Seite zur andern. 
Daß ſie in dieſer Operation durch den Transport geſtoͤrt 
wurden, dieſem ſogar ausbiegen ſollten, war ihnen ſehr 
unangenehm, und ſie ließen ihren Unwillen in anzuͤglichen 
Worten laut werden. Was? rief der Eine, hat man auf 
oͤffentlicher Straße nicht mehr Platz, um vernünftig gehen 
zu koͤnnen? Wer hat das Recht, mir den Weg zu 
beengen? Wenn ich komme, muß der Weg rein fein! 
Mit dieſen Worten ſuchte er die Reihe der Arreſtanten zu 
durchbrechen, aber wurde von den Fuͤhrern derſelben zu⸗ 
ruͤckgehalten, worauf er mit feinen Genoſſen feinen Weg 
fortſetzte bis zum Milchpeter. Sein ganzes Benehmen 
hatte indeſſen den Verdacht der Polizei- Beamten erweckt, 
weßhalb die Sergeanten Kammer und Witt ihm und 
ſeinen Geſellſchaftern nachgingen, um ihn nach ſeinen Legi⸗ 
timationspapieren zu fragen, wahrend der Sergeant 
Runau und der Gensd'arm Bock die Arreftanten in der 
Mottlauer Wache ablieferten. Als Kammer und Witt 
die verdächtig ſcheinenden Nachtſchwarmer in der Gegend 
des Milchpeter erreicht hatten, wurden fie von dieſen 
ſehr übel begrüßt. Der Eine derſelben, welcher bei der 
erſten Begegnung das Wort geführt hatte, machte einen 
thatlichen Angriff auf Kammer, der ſich jedoch tapfer zur 
Wehre ſetzte. Bei dem beißen Kampf, der ſich nun zwi⸗ 
ſchen Beiden entſpann, fielen. ſie in gegenſeitiger feſter 
Umarmung zur Erde, wobei Kammers Dienſtwaffe (ſein 
Sabel) zerbrochen wurde und er überdieß noch von feinem 
Gegner einen derben Biß in die Hand erhielt. Indeſſen 
gewann Kammer mit Huͤlfe ſeines Kameraden Witt die 
Oberhand, ſo daß ſein Gegner feſtgenommen und nach 
der Mottlau⸗Wache gebracht werden konnte. Wie ſich 
ergab, war dieſer der Steuermann Unruh aus Balda 
bei Heiligenbeil. Derſelbe ſtand nun vorgeſtern vor den 
Schranken des Kriminal-Gerichts, angeklagt der thaͤtlichen 
Widerſetzlichkeit gegen einen Beamten waͤhrend Ausübung 
feiner Amtspflicht. Der Angeklagte war der That ges 
ſtändig und bemerkte nur, daß er angetrunken geweſen 
und gar nicht gewußt habe, daß es ein Beamter geweſen, 
den er angegriffen. Er wurde unter Annahme mildernder 
Umftände zu einer 14k tägigen Gefäͤngnißſtrafe verurtheilt. 

[Aufklärung über Gütergeme inſchaft.] 
Der Tuchmacher Carl beinrich Wollermann, ein ſchon 
früher beſtrafter Menſch, bat vor einiger Seit feinen Schwa⸗ 
ger E., einen wohlhabenden Mann, um einiges Geld, weil 
er einen beißen Durſt in feiner Keble fühlte. Dieſer vers 
weigerte ſeine Bitte, und Wollermann begab ſich in ſchein⸗ 
barer Harmloſigkeit auf den Fiſchmarkt, um ſich die Sonne in 
den Hals ſcheinen zu laſſen. Dort trat ein alter Be⸗ 
kannter zu ihm und fragte ihn, ob er nichts zu verkaufen 
babe. Dieſe Frage klang dem Wollermann wie reines 
lauteres Gold. Ja, rief er, eilte in das Haus ſeines 
Schwagers zurück, holte aus einem Zimmer deſſelben ein 
Deckbett, Kopfkiſſen und ein Handtuch und verkaufte die 
Sachen für 2 Thlr. 6 Sgr. Als man im Hauſe des E. 
die Sachen vermißte, ſchöpfte man ſogleich Verdacht auf 
Wollermann und eutdeckte auch bald, wo und wie er dieſelben 
verkauft. Wollermann ſtand nun vorgeſtern wegen dieſes 
Vergehens vor den Schranken des Kriminal⸗Gerichts und 
läugnete die That mit keiner Splbe. Es thaͤte ihm 
nur leid, ſagte er, daß ihn fein Schwager angezeigt batte. 
Wenn er fo etwas hätte vermuthen konnen, hatte dieſer 
gewiß nicht das Vergnügen baben ſollen, ihn auf die 
Anklagebank zu bringen. Uebrigens ſei er der Meinung 
geweſen, daß die Sachen des Schwagers auch ihm gehört 
hätten. Der Angeklagte fand jedoch in Verlauf der Ver⸗ 
handlung gegen ihn die gehörige Aufklärung, daß dies 


faͤngnißſtrafe verurtheilt. 


nicht der Fall geweſen, alſo keine Guͤtergemeinſchaft zwi⸗ 
ſchen ibm und dem Schwager beſtanden babe, 332 
des Diebftabls überführt, zu einer z we i monatlichen Ge 


Wilhelmine. 
Eine Erzählung in Briefen 
8 von 
Friedrich von Naumer. 


(Bortfegung:) 


Wilhelmine an Adelheid. 

Noch immer bin ich in Dresden und führe das 
herrlichſte Leben in der Welt. Durch D., einen 
halben Landswann Bernhard's, wurden wir beim Dich- 
ter Tieck eingeführt, und ich habe daſelbſt drei Abende 
zugebracht: es war die in Poeſie überſetzte Gemälde» 
galerie. Als es hieß, Herr Tieck werde etwas vor- 
leſen, war mir eben nicht damit gedient; denn das 
lange, peinliche Stillligen iſt mir unbequem, und 
im Fall man den Tag über viel gegangen iſt, 
wird man wohl gar ſchläfrig. Indeß, was war 
zu machen, als ſich darin ergeben? — Ob ich 
gleich daran gewöhnt bin, daß mich die Leute 
betrachten, gerieth ich doch in Verlegenheit, als 
Herr Tieck mich mit ſeinen großen Augen ſcharf 
anblickte, und noch mebr, als er auf mich zukam 
und mich fragte: was er leſen ſolle. Bernhard, 
der vielleicht fürchtete, ich mochte in meiner Un- 
wiſſenheit fehlgreifen, ſagte: man hat die luſtigen 
Weiber von Windſor vorgeſchlagen, und ich dankte 
beiſtimmend dem Himmel, jo leicht der Gefahr ent ⸗ 
ronnen zu fein. Und luſtig war es obenein: denn 
ich habe ſo übermäßig lachen müſſen, daß ſelbſt 
Herr Tieck ſich ein paarmal halb ernſt, halb 
lächeind umſah. Aber wie lieſet er auch! dagegen 
lautet manche wirkliche Aufführung, wie das 
taktmäßige Herbeten in der A⸗-B⸗C⸗ Schule. 

Am Schluſſe der Vorleſung war ich nicht vor⸗ 
laut, mußte aber doch meinen Dank herzlich aus- 
ſprechen, worauf Herr Tieck mir freundlich die 
Hand reichte und ſagte: Kommen Sie morgen 
Abend wieder; Sie ſollen dann etwas von anderer 
Art bören. Bernhard war verfagt, ich ſetzte es 
aber durch, daß er mich hingehen ließ. Tieck las 
König Lear. — Wenn die luſtigen Weiber eine 
Art von holländiſcher Hochzeit ſind, dann iſt der 
Lear ein erhabenes Bild wie die ſixtiniſche Madonna. 
Und doch auch wieder ganz anders. Mir war 
nicht, als dächte ich noch mit dem Kopfe, als 
fühlte ich mit dem Herzen; ſondern jede Faſer 
meines ganzen Körpers ſchien in unbegreiflicher 
Spannung zu ertönen, mein ganzes Weſen ſich in 
Furcht und Wehmuth, in Haß und Entſetzen auf» 
zulöſen. Bis in das Mark der Gebeine war ich 
erſchüttert, und neben dem Ueberſchwenglichen, was 
auf mich eindrang, blitzten an ganz unbekannten 
Stellen meines Geiſtes Gedanken und Gefühle her. 
vor, deten Daſein ich nicht gekannt batte, deren 
Möglichkeit ich geläugnet hätte. Ich war fo auf⸗ 
geregt, daß ich erſt gegen Morgen einſchlief und 
träumte: ein Rieſe ergriffe mich mit feiner Hand 
und drückte mich immer mehr und mehr zufammen, 
Während des Schmerzes fühlte ich aber auch Luſt; 
denn jemehr ich am Körper verlor, deſto freier 
ſchien mein Geiſt zu werden, und ich konnte alles 
denken und fühlen, was in dem Kopfe und Herzen 
des mich beherrſchenden Mannes vorging, Iſt ein 
ſolches Sterben des eigenen Geiſtes und ein Wieder— 
beleben durch einen größ ern, fremden, vielleicht 
Das, was man Liebe nennt, oder nennen ſollte? 

Doch hätte ich am dritten Abend einen zweiten 


Lear nicht ausgehalten; da führte mich Tieck wie⸗ 


der zu meinem Correggio. Die luftigen Weiber 
und der Lear lagen neben oder über mir: der 
Sommernachts traum wirkte auf mich wie der heilige 
Georg, und gar zu gern hätte ich eine Rolle in 
dieſer Welt des heiterſten Scherzes, der mutowillig 
ſten Laune übernommen. — Einige unterſuchten 
nach der Vorleſung: ob eine ſolche Miſchung von 
Zeiten, Völkern, Sitten und Perſonen erlaubt ſei: 
warum unterſuchen ſie nicht lieber, ob es erlaubt 
ſei, zu denken, zu fühlen, zu träumen — ja 
zu leben. ’ —. 

Eine bejahrte Dame fand es fehr unanſtandig, 
daß Titania ſich auf ſolche Weiſe in Herrn Zettel 
verliebe; worauf ich fagte: könnte ſolch ein heiteres, 
glückſeliges, fantaſtiſches Zauberleben ewig dauern, 
möchte mein Liebhaber immerhin einen Eſelskopf 
aben. Man lachte; ich merkte, daß ich etwas 
Einfältiges geſagt hatte; aber es war einmal 
heraus. 5 

Bernhard an Friedrich. 

Obgleich mein Plan, mich mit Wilhelminen 

unterwegs trauen zu laſſen und hiedurch alle moͤg · 


lichen Einreden abzuſchneiden, feblgeſchlagen ift, 
macht mir dieſe Reiſe doch große Freude, ſofern fie 
mir Gelegenheit giebt, Wilhelminens Natur immer 
näher kennen zu lernen. Doch iſt und bleibt mir 
gar Vieles rätdſelhaft und überraſchend. So dachte 
ich, die einfach erhabene ſixtiniſche Madonna Rafael's 
müßte auf ihr einfaches Gemüth den größten, 
beſeligendſten Eindruck machen; ſtatt deſſen hat 
fie ſich davor faſt gefürchtet, an dem manierirten 
Correggio aber ſolch Wohlgefallen gefunden, daß 
ich mich beinabe darüber ärgerte. Goethe's klaſſi⸗ 
ſche natürliche Tochter ließ ſie kalt, während ſie 
über den aus Willkühr zuſawmengeſetzten, ihr 
eigentlich unverſtändlichen Sommernachts Traum 
gegen ihre Gewohnheit in laute Begeiſterung gerietb 
und dabei Dinge durcheinander ſprach, daß mir 
noch banger ward als bei ihren Bemerkungen über 
den heiligen Georg. Das heißt, bange nicht um 
meinetwillen, der ich ſie kenne und zu würdigen 
weiß, ſondern daß fremde Perfonen fie verkennen 
oder mißdeuten möchten. Darum laſſe ich ſie auch 
ſo ungern allein nach Teplitz reiſen. Meine liebe⸗ 
volle Vorſorge, die hier gelinde hemmt, dort kräftig 
fördert, mithin überall nach der vollendeten Mitte 
binweiſet, und die üppigen Aus wüchſe der bloßen 
Natur durch Kunſt nicht vertilgt, ſondern veredelt; 
dieſe Vorſorge muß ſich aufs ſchönſte lohnen, für 
mich und für Wilhelminen. Sie wird dereinſt in 
den Kreis der ſtrengſten Richter und Richterinnen 
ſiegreich eintreten können. Selbſt mein Vater, fo 
unverſtändlich ihm auch ſonſt meine Natur und 
Handlungsweife iſt, fol meine Wahl und Führung 
loben. 

Warum nur der Geſandte fo auf meine Rück, 
kehr dringt; kann denn Fein Anderer, der mehr 
Gefallen daran findet, dieſe kläglichen Geſchäfte 
übernehmen? (Fortſetzung folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


12 Aherme⸗ Wind 
2 = neee aten und 
8 Par. Linien. „ Raum Wetter. 
20.12] 342,83 — 0,9 Oeſtl. ſtill, hell u. ſchoͤn. 
21/54 341,94 — 3,8] Suͤd⸗Oeſtl. do. 
12 341,54 — I, Südl. do. do. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 21. Nov. Während der Woche 
herrſchte im Kornhandel eine ſehr feſte Stimmung mit 
einer Preiserhöhung für Weizen von etwa fl. 20 pro Laft. 
Eine Ueberftürzung fand nicht ſtatt, und der Schluß war 
eber gedruckt, da auf den engliſchen Märkten in Folge 
ſtärkerer Zufuhren die Käufer zurückhaltend geworden 
waren. Unſer Umſatz betrug 1520 Laſten Weizen, da⸗ 
von etwa % vom Speicher, 14 aus polniſchen Zufuhren, 
und das kleinere % aus preußifhen, Die erſtere Ab⸗ 
theilung zeigt, daß die Inhaber, meiſtens polniſche Im⸗ 
porteurs, es gerathen finden, den jetzigen Moment zur 
Räumung wahrzunehmen, und ſo weit ſich in Sachen des 
Kornhandels urtheilen läßt, dürfte es wohlgethan fein. 
Ein bedeutendes Gewicht wird darauf gelegt, daß Frank⸗ 
reich Weniges oder Nichts ausführen, moͤglicherweiſe for 

ar Bedarf haben wird, und daß Belgien entſchieden in 
esterem Fall iſt. Politiſche Händel konnen die Sachlage 
vollends verruͤcken. — Notirungen: Der Hauptumſatz 
beſtand in den bekannten gefunden 132. 34pf. Gattungen 
zu fl. 475 bis fl. 500 pro Laſt. Pro Scheffel zahlte 
man für extrafeinen weichen 136pf. Weizen 86% Sgr.; 
für hochbunten 132. 35pf. 82 bis 84.85 Sgr.; für beſt⸗ 
und gutbunten 131, 34pf. 76 bis 80.81 Sgr.; für 
weißbunten 128 . 30pf. alten und friſchen 72% bis 74 Sgr.; 
für alten beſchaͤdigten 125. 27 pf. 67% bis 70 Sgr. — 
Roggen fand in den letzten Tagen lebhafte Frage und 
im Laufe d. W. eine Erhöhung um 2% Sgr. Die 
Verkäufe ſind jetzt auf das Gewicht von 
125pf. normirt, für jedes Pfd. mehr oder 
weniger ½ Sgr. pro Scheffel zu oder ab. Hie⸗ 
nach gab man für die leichteren Partien 51 Sgr, für 
ſchwere 51 ½ Sgr., und ausnahmsweiſe für 130pf. bis 
52 Sgr. (pro 125pf.). Umſatz gegen 300 Laſten. — 
Für Gerſte fand ſich eine beſſere Stimmung, und bei einem 
Umſatz von 160 Laſten wurden die hoͤchſten Preiſe der 
jüngeren Zeit faft erreicht, namentlich für die beträcht⸗ 
licheren Partien fuͤr den Großhandel. Große 108. 112pf, 
44 bis 47 Sgr., feine weiße 115. 20pf. 51 bis 55 Sgr. 
Kleine 105 . 14pf. je nach Farbe und Gewicht 39 . 41 
bis 44 Sgr. 24 Laſten Leinſaat wurden zu fl. 420 an⸗ 
gebracht. — Hafer ohne Handel. 70. 80pf. 23 bis 


3f. Brief. Geld. 


Pr. Freiwillige Anleihe rer sun. — 11: 083 
Staats » Anleihe v. 18599 45 [104 | 1033 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55, 57 4 99 | 98% 

do. v. 180 „4 99 | 98% 
r do. v. 1838v8888 4 92 94 
Staats: Schuldfiheine «++» +. 134 | 834 83, 
Prämien «Anleihe von 1855. 3112111“ 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 8140 —, 

o. do. 3 „„ — 894 
Pommerſche do. so. . fl 88 fl 857 
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27 Sgr. — Die Zufuhr von Erbſen war nicht bedeutend, 
die Nach frage aber belebt; der Preis ging I bis IM, Sgr. 
höher. Beſte Koch⸗ 55.56 Sgr., mittle Koch⸗ 53. 
54 Sgr., Futter⸗ 50.51 Sgr. — 550 Ohm Spiritus 
überftiegen die Frage. Bis vorgeſtern zahlte man 15 Thlr. 
pro 8000 Tr., dann 14%, Thlr. — Das Wetter wird 
froſtig bei 3 — R. 


Seefrachten zu Danzig am 21. November: 
Newcaſtle 3 5 2 d pr. Qr. Weizen. 

Oſtkuͤſte 5 5 4 s pr. Qr. Weizen. 

Leith oder Grangemouth 5 
oder Kohlenhäfen 3 8 6 d pr. Dr, Weizen. 


9 0 Bär 4 
oder Kohlenhaͤfen { 
oder Firth | 383 d ö pr. Qr. Weizen. 
oder Belfaſt 48 9 d 


— . 6 d pr. Qr. Weizen. 

oder Belfaſt oder Dublin * 

oder Drogheda | 5 s pr. Dr. Weizen. 

Dover 20 s pr. Load Balken. 

Antwerpen 22 fl. holl. Cour. pr. Laſt eichene Balken. 
20 fl. holl. Cour. pr. Laſt ſichtene Dielen. 


Boͤrſenverkäue zu Danzig vom 21. November: 

155 Laſt Weizen: 139pfd. fl. 522, 133, 132 —33pfd. fl. 
475 — 480, 131 - 32, 131pfb. fl. 460, 462 ½ 470, 129 
130, 129pfd. fl. 440, 450 - 455, 128, 127 28pfd. fl. 435 
—445, 126pfd. fl. 387. 

55 Laſt Roggen: fl. 306 pr. 1 25pfd. 

4 Laſt kl. Gerſte: 104pfd. fl. 237. 

10 Laſt w. Erbſen: fl. 324 — 330. 


Courſe zu Danzig am 21. November. 
London 3 Mt. 197% gem. 

Amſterdam 70 Tage 101% gem. 

3% % Weſtpr. Pfandbriefe 80 % gem. 

4 o. 89 Br. 
4% Preuß. Rentenbriefe 91% gem. 
3% % Staats⸗Schuldſcheine 83½ Br. 
5% Staats⸗Anleihe 1859 104 gem. 
4½ Staats⸗Anleihe 1350 98% Geld 


Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen am 19. Novbr.: 
J. Pheaſe, Diadem, v. Cronſtadt m. Ballaſt. 
Angekommen am 20. Novbr.: 

E. Kearten, Marmora, v. Swinemünde u. J. Krauſe, 
Rebecca, v. Cronſtadt m. Ballaſt. G. Ziemcke, Dampfb. 
Stolp, v. Stettin u. H. Zernecke, Julius, v. Petersburg 
m. Gütern D. Braun, Donnerſtag, v. Shields u. 
W. Fick, Fr. d Große, v. Hull m. Kohlen. 

Geſegelt den 20. Novbr.: 

J. Coerkamp, de Erſtelling, u. J. Schulte, Auguſt, 
n. Amſterdam; F. Viereck, Hercules, n. Grangemouth; 
J. Reid, Royal Excharge, n. Hartlepool; J. Lees, 
Cygnet, n. London; J. Muntendam, Jacoba, n. Emden; 

. Barholg, Robert, n. Stettin; J. Wilkie, Forreſt, n. 

rangemouth u. H. Veidhuis, Johanna, n. Antwerpen 
m. Getreide. b. Puris, Tyne, n. Loweſtoff m. Holz. 
H. Erland, Agenten, n. Norwegen, u. C. Nyſtedt, 
Helene Chriſt., n. Wisby m. Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Enagliſchen Hauſe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Baron v. Hammerſtein a. 
Schwartow. Hr. Commerzienrath Delius a. Virsmold. 
Br. Offizier Schön a. Berlin. Hr. Adminiſtrator bechler 
a. Oſſecken. Die Hrn, Kaufleute Königs a. Crefeld, 
Bennighaus a. Remſcheid, Kleinſchmidt a. Leipzig, Brock⸗ 
hauſen a. Berlin, Appelius a. Chemnitz, Moͤller a. Ham⸗ 
burg, Ehinger a. Offenbach und Aronſon a. Koͤnigsberg. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Lachmansky a. Muͤnſterwalde, 
Kieper u. Edelmann a. Berlin und Kugler a. Bremen. 
Hr. Gymnaſiaſt Knabbe a. Duͤſſeldorf. 

Schmelzer) s Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Benjamin a. Elberfeld, l'Orange 
a. Berlin, Hildebrandt a. Leipzig, Graf a. Königsberg, 
Rauber a. Magde burg, Herbſt a. Graudenz, 


Ziehung 
am 30. November. 


geliefert. 


Verloosungspläne sind gratis zu haben und werden franco überschickt. 
Man beliebe sich baldigst direct zu wenden an das Bank- u. Staats-Effecten-Ges® 


Anton Hora in Frankfurt am Main. 


Badische fl. 


Gewinne: 
fi. 40,000, 35,000, 15,000, 10,000, 5000, 4000, 
20009, 1000 etc. etc. a 


Kurhessische 40 Thlr. Prämienscheine. 


Gewinne: Thaler 40, 000, 36,000, 32,000, 8000, 4000, 2000, 1500, 1000 ete. 


Loose, sowie ganze und getheilte Prämienscheine werden zu den billigsten preis 


Ritterguts⸗ 


a. Berlin und Naumann a. Wunder 


Erfurt. Hr. 
be ſitzer Adam a. Aken. Hr. Domainenpächter 
a. Halberſtadt. a 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: ler 
Hr. Gutsbefiger Hoppe a. Bromberg. Hr. Reni, 
Stenzler a. Inſterburg. Fr. Kaufmann Wandke 3. 
Königsberg. Hr. Rittergutsbeſitzer Heinrichs a. Kolberg 
Reichhold's Hotel: r. 
Hr. Rentier Werner n. Gattin a. Göslin. 9 
Conditor Vriebe a. Briefen. Hr. Kaufmann MA 
a. Berlin. 5 N 
Hotel de Oliva: 8 
Die Hrn, Kaufleute Eichenberg a. Saalfeld a. 3 
Fredeking a. Elberfeld, Krüger u. Gerber a. Königsbel 
u Simon a. Bromberg. 
Hotel de Thorn: 1 0 
Die Hrn. Kaufleute Ergmann u. Angel a. Berlin 
Schmidt a Magdeburg. Hr. Oeconom v. Schedlin 9 
Blumenfeld. Die Hrn. Seccadetten v. Eiſendechen 
eudcke 2. Danzig. Die Hrn. Gutsbefiger Hammer 
Domborowe u. Brauns a. Strippau. 
Hotel de St. Petersburg: ts⸗ 
Hr. Kaufmann W. Jacobi a. Neuteich. Hr. GUT 
befiger Rohrbeck a. Gremblin. Or. Enf a. Marienburg 


Hr. Schiffs ⸗Capitain Frange a. Swinemünde. * 
Stadt Theater in Danzig 


Dienſtag, den 22. Novbr. (3 Abonnement Nr. 3.) 


Bürgerlich und romantiſch⸗ 
Luſtſpiel in 4 Acten von Bauernfeld. 
* Divertiff 1 
anz Divertiſſement. 
Mittwoch, den 9. Nov. (Abonnement auspendi 
Benefiz des Herrn Weidemann. 


Der Prophet. 


Große Oper in 5 Acten von Meyerbeer. gel 
(Fides — Frau Schneider⸗Dollé aus Gefällig 
für den Benefizianten.) 
* 1 Die Direction 
Bei uns traf ein: 


Asträa. 


Taſchenbuch für Freimaurt! 
auf das Jahr 1859/60. 
Herausgegeben von 

„August Wilhelm Müller, „, 
Meiſter vom Stuhl der Loge Charlotte zu den drei Nil 
im Orient Meiningen, 


und 
Ludwig Bechstein, 
dep. Meiſter dieſer Loge. 
Einundzwanzigſter Jahrgang. 

b 16. geh. 1859. Preis I Thlr. 
Leon Saumier, Buchhandiu! 
für deutsche u. ausländische Literaf!" 

Langgasse 20, nahe der Post. 


In Elbing: Alter Markt Nr. 38. _ 


en geehrten Damen mache ich die ergebeft 
Anzeige, daß ich von ſetzt ab einen Ce 
Eurfus im Schneidern cröffne. Er 2 
faßt: Maaßnehmen, Zuſchneiden, Schnittezeichee 
Einrichten der Taillen und Aermel u. ſ. w. 3 
kann jeder Dame Garantie leiſten, das Obige 
3—4 Wochen gründlich zu erlernen. 
Der Betrag pro Woche 1 Thylr. 
Rosalie Völkel, 
Mode Schneiderin 


35 Loose. 


yaft-| 


Berliner Börfe vom 19. November 1859. g 
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